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Eggenfeldener Ehe-
paar gründete Init-M
– Unterstützung vom
Sozialministerium

Von Holger Becker

Schwer kranke Menschen
und ihre Familien haben
jetzt eine Anlaufstelle, bei

der ihnen durch Gespräche, Be-
ratung, Unterstützung bei Anträ-
gen und Informationen, zum
Beispiel über Therapiemöglich-
keiten, aber auch finanziell ge-
holfen wird. Und das alles kos-
tenlos! Init-M nennt sich das
Projekt, das von Jitka und Hans
Lackermeier aus Eggenfelden
ins Leben gerufen wurde. Im
Moment sind die beiden dabei,
die Initiative in den Landkreisen
Rottal-Inn, Dingolfing-Landau,
Altötting und Mühldorf aufzu-
bauen.

Bei ihrer Tätigkeit als Heil-
praktikerin kam Jitka Lackermei-
er häufig mit Patienten in Kon-
takt, die schwer erkrankt waren.
Und sie sah die Probleme, mit
denen sie und ihre Familien zu
kämpfen haben. Viele geben
den Kampf gegen die Krankheit
und sich selbst auf, oft aber ist
es die Familie, die an den Rand
der physischen und psy-
chischen Belastbarkeit gerät,
weil sie sich um alles kümmern
muss.

„Unsere Versuche, Unterstüt-
zung von bestehenden Organi-
sationen für diese Menschen zu
bekommen, waren ergebnislos”,
blickt Jitka Lackermeier zurück.
Dabei ist es wissenschaftlich er-
wiesen, dass die Heilungschan-
cen für schwer kranke Men-
schen umso mehr steigen, wie
die psychischen und auch orga-
nisatorischen Belastungen für
Patient und Familie zurückge-
hen.

Also beschlossen die Lacker-
meiers nach Intensiven Gesprä-
chen, selbst eine solche Organi-
sation zu gründen. Geradezu

Flügel verlieh ihnen dabei die
erfolgreiche Bewerbung beim
Bundeswettbewerb „startsoci-
al.de”, wo Init-M unter 6000 so-
zialen Konzepten ausgewählt
wurde: „Die Jury bestätigte uns,
dass wir auf dem richtigen Weg
sind und bewerteten uns mit der
Gesamtnote 1,6”, freuen sich
die Lackermeiers.

Jetzt gaben die Lackermeiers
richtig Gas. Inzwischen wurde
eine Diplompädagogin einge-
stellt, bis sich das Projekt finan-
ziell trägt, zahlen die Lackermei-
ers sie aus eigener Tasche. Ein
unabhängiger Beirat, der über fi-
nanzielle Hilfen für Betroffene
entscheidet, wurde aus der Tau-
fe gehoben.

In den Landkreisen Rottal-Inn
und Dingolfing-Landau konnten
die Lackermeiers auch schon
zahlreiche ehrenamtliche Helfer
für Init-M gewinnen, „aber bei
der gewaltigen Menge an Hilfe-
bedürftigen, die wir erwarten,
brauchen wir noch viel mehr
Helfer”, ist sich Hans Lackermei-
er, der als Geschäftsführer für
den organisatorischen Ablauf
verantwortlich zeichnet, schon
jetzt sicher.

Denn obwohl Init-M eigentlich
erst noch in den Startlöchern
steht, ist die Hilfe längst ange-
laufen. „Fast täglich rufen be-
reits Leute aus ganz Deutsch-
land an”, sagt Hans Lackermei-
er. Oft ginge es den Betroffenen
nur darum, ihren Ballast am Te-
lefon sozusagen mal loszuwer-
den, gehört zu werden. Manch-
mal aber helfen die Lackermei-
ers aber auch ganz konkret. „Es
reichen oft auch kleine Dinge”,
hat der Eggenfeldener festge-
stellt.

Ob das Ausfüllen eines An-
trags, kurzzeitige Entlastung
von Familien im Haushalt, Infor-
mation über Therapien oder Be-
handlungsplätze, finanzielle Hil-
fen oder einfach nur Zuhören:
Die Palette, die Init-M anbieten
will, ist breit gefächert. „Wir bün-

deln dabei vorhandene Res-
sourcen”, erklärt Lackermeier.
Man nutze ein regelrechtes
Netzwerk, bestehend aus Ex-
perten, wie Medizinern, Juristen,
Selbsthilfegruppen. Nur eines
biete Init-M nicht: Pflegeleistun-
gen. „Wir sind keine Konkurrenz
zu bestehenden Organisatio-
nen”, betont Hans Lackermeier.

Helfen will Init-M allen, die
von einer schweren Krankheit,
wie Krebs, Parkinson, Multiple
Sklerose, erkrankt sind. „Groß
einengen wollen wir das Ganze
gar nicht, auch wenn wir dafür
schon kritisiert wurden. Aber die
Probleme sind doch immer die
Gleichen, egal ob Krebs oder
Alzheimer. Wir wollen flexibel
sein und das machen, was die
Leute wollen”, so Hans Lacker-
meier.

Demnächst soll Init-M auch
räumlich eine Heimat bekom-
men: „In Rottal-Inn hat sich noch
nicht entschieden, ob die Zen-
trale in Pfarrkirchen oder Eggen-
felden sein wird, für beide haben
wir Zusagen. Auch in Dingolfing-
Landau suchen wir noch Räum-
lichkeiten”, berichtet Hans La-
ckermeier. Gerne wären er und
seine Frau ihrer Zeit bereits vo-

raus, doch beantragte Förder-
gelder müssen erst noch zuge-
teilt werden. „Das bayerische
Sozialministerium hat uns aber
schon Unterstützung zugesagt”,
gibt sich Lackermeier optimis-
tisch.

„Unsere Initiative ist sehr
transparent. Außerdem profitie-
ren auch die Firmen von Init-M.
Bei Mitarbeitern, die direkt oder
indirekt von Krankheit betroffen
sind, können wir die Folgen ab-
federn”, hat Lackermeier Grün-
de ausgemacht, warum auch die
Privatwirtschaft für Init-M ein of-
fenes Ohr hat. Lackermeier
hofft, dass sich dies auch in den
Landkreisen Altötting und Mühl-
dorf fortsetzt, wo demnächst
Gespräche mit Politik und Wirt-
schaft anstehen.

Das große Ziel für die betrof-
fenen, schwer Kranken ist es,
eine Genesung oder wenigstens
Besserung des Gesundheitszu-
standes zu erreichen. Organisa-
torisch strebt Init-M, das derzeit
gemeinnützige GmbH ist, in den
nächsten zwei bis drei Jahr-
zehnten in Richtung einer Stif-
tung. Hans Lackermeier sieht
dafür absolut Bedarf: „Laut einer
EU-Prognose ist in 20 bis 30
Jahren jeder Zweite von einer
schweren Krankheit betroffen.”

Weitere Informationen gibt es
unter www.init-m.de oder bei Jit-
ka und Hans Lackermeier unter
Tel. 08721/120383.

Politik und Wirtschaft
haben ein offenes Ohr

Fast täglich rufen
bereits Leute an

Jitka und Hans Lackermeier haben das Projekt Init-M ins Leben
gerufen, das schwer erkrankten Menschen und deren Familien
unter die Arme greift. Foto: Becker

Neues Projekt hilft schwer
Kranken und deren Familien

Der SPD-Ortsverein und der SKC Eggenfelden veranstalte-
ten im Rahmen des Ferienprogramms ein Turnier im Ke-
gel-Center in Eggenfelden, an dem 49 Kinder teilnahmen.

Unter dem Motto „Lust auf Kegeln“ wurden den Teilnehmern zu-
erst kurz eine kleine Regelkunde vorgestellt, ein kurzes Aufwärm-
programm durchgeführt, bevor es dann hieß „Gut Holz“. Sieger
auf den 6 Bahnen wurden Simon Kinzkofer, Sandra Ortmeier,
Stefan Schmiededer, Stefan Englmeier, Eva Aigner und Michael
Hausruckinger. Stolz präsentieren die Sieger ihre Pokale nach
der Siegerehrung, die von Stadträtin Renate Hebertinger (3. v.
li.), Stadtrat Hans-Peter Luibl (4. v. li.), 3. Bürgermeisterin Johan-
na Leipold (hinten Mitte), SKC-Schatzmeisterin Cilly Saydl (re.)
und 1. Vorstand Walter Rieder (5 v. re.), vorgenommen wurde.

Gut Holz mit der SPD

Am Krankenhaus
Eggenfelden

So klein das Schlüsselbein
auch ist, so schnell ist es
gebrochent. Die immer

noch gängige Therapie ist der
so genannte Rucksack-Ver-
band, und der beschert sei-
nen Trägern für etwa vier Wo-
chen ungemütliche Zeiten.
Manchen Patienten bleibt das
jetzt erspart: Das Kranken-
haus Eggenfelden setzt seit
einem Jahr bei Patienten mit
gebrochenem Schlüsselbein
die intramedulläre Schienung
ein. Ein kleiner Eingriff, der
vieles erleichtern kann.

Bei der intramedullären
Schienung genügen kleine
Schnitte. Durch diese Öffnun-
gen wird ein starker Draht in
den Knochen geschoben und
überbrückt dort die Bruchstel-
le. Seit etwa einem Jahr set-
zen die Chirurgen in Eggenfel-
den diese moderne Lösung
ein, 15 Patienten habe man
seither mit der kleinen Draht-

Schiene geholfen, berichtet
Marc Wick.

„Für Patienten hat die intra-
medulläre Schienung im Ver-
gleich zur Platte viele Vortei-
le”, erklärt Chefarzt Dr. Marc
Wick. „Es bleiben deutlich
kleinere Narben zurück, die
Patienten haben weniger
Schmerzen und bei der zwei-
ten Operation, wenn der
Draht entfernt wird, genügt
meist eine lokale Betäubung
anstelle der sonstigen Vollnar-
kose.”

Neue Behandlung für
das Schlüsselbein

Chefarzt Dr. Marc Wick.


